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Ein Unternehmer bietet
bei der dritten Zwangs-
versteigerung 210000
Euro für das Hotel
Koch. Der Verkehrswert
liegt bei 510000 Euro.
Der Zuschlag steht aber
noch aus.
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„Gemessen am Umsatz ist
,GSagri‘ in Leeste keine In-
dustriebrache, sondern ein
wichtiger Partner für die
Landwirte unserer Region.
Sicher muss man über ei-
nen neuen Standort und die
Verwertung des jetzigen
nachdenken. Ein Melchiors-
hauser ,Pottenloch‘ anzu-
bieten und eine Abbiege-
spur an der B6 abzulehnen,
beweist seitens Verwaltung
und Politik allerdings eine
ungenügende Auseinander-
setzung mit diesem Thema.
Warum hat sich bis heute
niemand bei Landwirten
über das Problem infor-
miert?
Zu mehreren Projekten in

unserer Gemeinde berich-
ten betroffene Bürger von
mangelhaften Kenntnissen,
fehlender Kompromissbe-
reitschaft bis hin zur Über-
heblichkeit der Verantwort-
lichen im Rathaus. Hier-
durch verzögerten sich be-
reits Vorhaben oder schei-
terten sogar ganz. Es wird
allerhöchste Zeit für Ge-
spräche auf Augenhöhe.
Ebenso wichtig wie die

Verwertung der Flächen an
der Ladestraße und am Irr-
garten in der Ortskernsanie-
rung Leeste ist die Erhal-
tung eines Landhandels-
standortes für die Landwir-
te aus Weyhe und Umge-
bung.“
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Die Auftragsarbeit der Kir-
chengemeinde bleibt kein
Unikat. Im Digitaldruck ist
das papierne Mini-Gottes-
haus tausendfach reprodu-
zierbar. Hintergrund: Der
Felicianusneubau besteht
seit dem 4. Januar 150 Jah-
re. Und diesen Geburtstag
möchten die Kirchweyher
Protestanten groß feiern.
Nicht im kalten Januar, son-
dern vom 7. bis zum 9. Juni.
„Im Sommer ist es einfach
schöner“, sagt Pastor Albert
Gerling-Jacobi.
Er bereitet mit Kantorin

Elisabeth Geppert, Frauke
Wetjen, Hans-Hermann Bo-
gena und Werner Marquart
das Fest vor. Geplant sind
ein Gemeindeabend am
Freitag mit der Vorstellung
einer Chronik, die zurzeit
mit Hilfe von Archivar Her-
mann Greve entsteht. Au-
ßerdem will das Team fünf
bis sechs Szenen aufführen,
die laut Gerling „markante,
skurrile und witzige Szenen
aus der Geschichte“ wieder-
geben. Dabei ist nicht nur
an die vergangenen 150 Jah-
re gedacht, sondern auch
an die Reformation und den
Dreißigjährigen Krieg, als
die Pastorenfamilie Pflug
die Weyher Gemeinde fast
ein Jahrhundert geprägt
hat. Schließlich besteht der
Turm schon seit 1250.
Am Sonntag, 9. Juni, steht

ein Festgottesdienst mit
Landessuperintendent Burg-
hard Krause auf dem Pro-
gramm. Den Abschluss der
Feierlichkeiten soll eine
große Sause à la Felicianus-
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markt bilden.
Für die Chronik wertet

Greve zurzeit knapp 200
Seiten Material aus vielen
Jahrhunderten aus, und das
obwohl 1771 Kirchenbü-
cher und andere wichtige
Unterlagen bei einem Brand
vernichtet wurden.
Der Bau des neuen Kir-

chenschiffs von 1961 bis
1863 stand unter keinem
guten Stern: Beim Einsturz
eines Gerüsts starben drei
Arbeiter, 18 wurden zum
Teil schwer verletzt. „Das
haben die Menschen da-
mals sicher nicht als gutes

Omen aufgefasst“, sagt Ger-
ling-Jacobi.
Weitere Eckdaten der

Chronik sind der heftige Be-
schuss der Kirche durch die
Alliierten in den letzten
Kriegstagen von Dreye aus,
weil sich im Turm SS-Leute
verschanzt hatten. Ferner
die umfangreiche Renovie-
rung in den 60er-Jahren,
der jedoch die Emporen
zum Opfer fielen.
Im Zuge der Feierlichkei-

ten soll auch der Taufstein
vom Chorraum wieder an
seinen ursprünglichen Platz
links vor dem Altar ver-

rückt werden. „Der war in
den 60ern im Zuge der Pri-
vatisierung der Taufgottes-
dienste nach hinten gewan-
dert. Das wollen wir rück-
gängig machen, denn die
Taufe gehört in den Haupt-
gottesdienst“, sagt Gerling-
Jacobi. Den Stein hatte übri-
gens sein Vorgänger Joa-
chim Ibrom bei einem
Ahauser Bauern auf dem
Feld gesehen – er diente als
Viehtränke. Über Umwege
holten die Kirchweyher et-
was später den Taufstein
aus Ostfriesland für 300
Mark zurück.
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hfo`etbveb ! Der Spiel-
kreis „Weykiki“ plant für
Sonnabend, 23. Februar,
von 15 bis 17.30 Uhr einen
Basar. Der Verein verkauft
auf Kommissionsbasis gut
erhaltene Kinderkleidung
und Schuhe. Erstmals im
Angebot: Fahr- und Dreirä-

der sowie Bobbycars und In-
liner. Die Nummernvergabe
erfolgt telefonisch am
Dienstag, 22. Januar, zwi-
schen 8.30 und 10.30 Uhr
unter 04203/789679 oder
im Internet ab dem 23. Ja-
nuar.
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tbveb ! „So lange ich Bür-
germeister bin, wird es kei-
ne Außenstelle der Gemein-
de Weyhe bei Facebook ge-
ben.“ Mit deutlichen Wor-
ten hat Bürgermeister
Frank Lemmermann jetzt
im Ausschuss für Schule,
Kindertagesstätten und Ju-
gend ein entsprechendes
Ansinnen von Janin Horn-
burg zurückgewiesen. Die
Ratsfrau der Grünen hatte
für die Einrichtung eines
Auftritts in diesem sozialen
Netzwerk geworben, um
die Jugendarbeit der Ge-
meinde in der Zielgruppe
bekannter zu machen, die
Facebook nutzt. Zum Bei-
spiel Veranstaltungen in
den Jugendhäusern könn-
ten so besser verbreitet wer-
den, sagte Hornburg.
Doch wie schon im ver-

gangenen Jahr, als der Ver-
waltungschef die Idee „sehr
vehement“ abgelehnt hatte,
wie sich Hornburg erinner-
te, so wies Lemmermann
auch auf dieser Sitzung die
Idee ab: Er sagte, er folge
mit dieser Haltung einer
Empfehlung des niedersäch-
sischen Datenschutzbeauf-
tragten. Mit den offiziellen
Daten des Rathauses müsse
sehr sensibel umgegangen
werden. „Auch mit den Mel-
dedaten von Janin Horn-
burg. Die dürfen nicht in
anderer Leute Hände gelan-
gen.“ Selbst wenn sich der
Rat für einen Facebookauf-
tritt entscheiden würde:
„Ich würde widersprechen“,
sagte Lemmermann.
Hintergrund der Diskussi-

on war die Vorstellung der

Jugendarbeit durch Jugend-
pfleger Günter Meyer und
die der Jugendhäuser durch
deren Mitarbeiter. Meyer
berichtete, dass etwa 90
Prozent der Weyher Jugend-
lichen die Angebote der
freien Träger (Vereine und
Kirche) und der Gemeinde
annähmen. Zurzeit gehe es
um die Organisation eines
„niedrigschwelligen Bera-
tungsangebots“, um jungen
Leuten in Krisensituationen
rasch zu helfen. Hier seien
Vertreter aus Schulen, der
Jugendhäuser und des Land-
kreises aktiv.
„Es ist im Jahr 2012 ruhi-

ger geworden“, bilanzierte
Meyer zudem die Arbeit der
etwa 30 Streetwatcher. Ins-
gesamt werde weniger Al-
kohol konsumiert, wenn
sich die Jugendlichen „zum
Abhängen und Chillen“ trä-
fen.
Nach Generationswech-

seln nutzen etwa 65 Kinder
und Jugendliche von 10 bis
25 Jahren die Angebote in
den Jugendhäusern „Trafo“
in Kirchweyhe und am
Mühlenkamp in Leeste. Von
Hausaufgaben und Bewer-
bungshilfe über Sport und
Kochabende bis hin zu Kon-
zerten und Gesprächen
reicht die Palette, berichte-
ten die Mitarbeiter Carsten
Platt, Stefanie Hecht und
Manuela Hain. Wichtig sei
die „wertschätzende Hal-
tung“ den jungen Leuten
gegenüber.
Die Ausschussmitglieder

hatten sich vor der Sitzung
ein Bild von der Arbeit im
„Trafo“ gemacht. ! éâ
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jbi`eflope^rpbk ! Was in
Lahausen im Jahr 2010 als
Pilotprojekt erfolgreich be-
gann, ist am Mittwoch auch
für den Ortsteil Melchiors-
hausen aus der Taufe geho-
ben worden: Auf einer öf-
fentlichen Bürgerkonferenz
fiel der Startschuss für die
fünfte Quartiersbildung in-
nerhalb Weyhes. Knapp 70
Bürger waren in die Gast-
stätte „Zum Waldkater“ ge-
kommen, um an der Auf-
taktveranstaltung teilzun-
ehmen. Christin Brümmer
und Lilja Helms vom Senio-
renservicebüro Stuhr/Wey-
he (SSB) sowie Gemeinde-
vertreter des Fachbereichs
Ordnung und Soziales infor-
mierten die Gäste über die
„Hilfe zur Selbsthilfe“ und
warben um weitere als die
bisher acht ehrenamtlichen
„Ansprechpartner der Nach-
barschaft“.
Quartiere bestehen be-

reits in Dreye, Jeebeler Fuh-
ren und Ahausen. Weitere
Quartiere in Sudweyhe und
Erichshof sollen möglichst

noch in diesem Jahr folgen.
„Das Prinzip ist ganz ein-

fach“, sagte Ordnungsamts-
leiterin Bettina Preißner:
„Früher hätte man darüber
gar kein Wort verlieren
müssen. Aber die Nachbar-
schaftshilfe von damals
existiert nicht mehr. Heute
ist alles anonymer gewor-
den“.
Acht Melchiorshauser hat-

ten sich im Vorwege als An-
sprechpartner für ältere
Mitbürger zur Verfügung
gestellt: Johann und Christa
Eggers, Hubert Fronzek,
Dagmar Heidtmann, Heinz-
Georg und Renate Jacob,
Hans Joachim Langhof so-
wie Wilfried Meyer. Im Ver-
lauf der Veranstaltung mel-
dete sich aus dem Kreis der
Teilnehmer spontan Inge-
Agnes Knüppel als weitere
Kontaktperson.
„Das Quartierskonzept ist

nicht niedergeschrieben“,
erläuterte Lilja Helms vom
SSB. Zentrales Thema sei je-
doch, ältere Menschen so
lange wie möglich in der ge-
wohnten Umgebung zu un-
terstützen. Jeder Ansprech-

partner fungiere als „Sen-
sor“ für Hilfestellungen
oder Bedarfe von Senioren
in seiner Nachbarschaft, so
Helms weiter. „Das ist eine
Art Frühwarnsystem über
den Gartenzaun“, sagte SSB-
Quartiersmanagerin Chris-

tin Brümmer. Auch stehen
die ehrenamtlichen Helfer
für Fragen von Senioren zur
Verfügung und leiten diese
an die zuständigen Stellen
weiter. „Viele ältere Bürger
haben Schwellenangst bei
Behördengängen“, wusste

Bettina Preißner zu berich-
ten. Das Erkennen von Iso-
lations- und Rückzugsten-
denzen sollte offen ange-
sprochen und Hilfe organi-
siert werden. Auch können
die Ansprechpartner als Ide-
engeber bei allgemeinen

Aktivitäten im Quartier wie
zum Beispiel bei Straßenfes-
ten, fungieren erklärte
Christin Brümmer.
Anhand von Zahlen und

Schätzungen legte Verwal-
tungsmitarbeiter Udo Peter-
sohn dar, dass der Bedarf an
Hilfestellungen für Senio-
ren in Melchiorshausen in
den nächsten zehn Jahren
steigen werde. Den konstan-
ten Anteil der über 66-Jähri-
gen bei gleichzeitigem
Rückgang der Einwohner-
zahlen im Ortsteil insge-
samt nannte er als Grund
dafür.
Eine Folgeveranstaltung

als „Ideenschmiede“ wurde
für Mittwoch, 13. Februar,
um 16.30 Uhr, wieder in der
Gaststätte „Zum Waldkater“
vereinbart. Die Initiatoren
hoffen, dass sich bis dahin
noch weitere Ansprechpart-
ner zur Verfügung stellen.
Teilnehmer, die nicht mehr
so gut zu Fuß sind, können
für diesen Termin bis zum
11. Februar eine Mitfahrge-
legenheit bei Christin
Brümmer unter Telefon
0421/8983344 anmelden.
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hfo`etbveb ! Die Senioren
der Kirchweyher Ortsgrup-
pe des Deutschen Roten
Kreuzes kommen am Diens-
tag, 22. Januar, im Martha-
Schubert-Haus zusammen.
Der Beginn des Treffens ist
um eine halbe Stunde auf
14.30 Uhr vorgezogen. Im
Mittelpunkt der Gespräche
stehen der Jahresrückblick
und die neuen Vorsätze. An-
schließend will das Organi-
sationsteam um Annelies
Begander mit den Teilneh-
mern Kaffee trinken, Berli-
ner essen und Karneval fei-
ern.
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ibbpqb ! Am Dienstag, 22.,
sowie am Sonnabend, 26. Ja-
nuar, bleibt das Kirchenbü-
ro wegen einer Fortbildung
geschlossen.
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